
n

h

für Teuchern
Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg

Anzeigengunahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

S

nzeig
und Amgegend.

Kmttliches Verkündigungsblatt für die Htadt Teuchern.

9

Vierteljährlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelle 1,45 M.
von unſeren ins Haus gebracht 1,60 Mk und durch den

Briefträger 1,59 Mk.

Viertekjährliche und monatlich Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

r o 9
rn Dienstag, den 18. Juni 1918 57. Jahrgaug.
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Die falſche Rechnung der Enkente
z Es will nichts werden.

Zn einem Artikel der großen Londoner Zeitunt
„Daily Telegraph“ finden ſich die nachfolgenden Zeilen
„Wenn wir eine großzügige Gegenoffenfſive unternehmen
wollten, müßten wir erſt unſerer Ueberlegenheit ſicher
ein. Nach dem Verlauf der letzten Schlachten ſieht es
ber ſo aus, als wenn dieſe Ueberlegenheit beim Feinde
t. Trotzdem iſt die Lage der Deutſchen ſehr heikel, aber
ſie verharren ganz ruhig darin aus unverſchämter Gering
ſchätzung der Führung des Verbandes. Vor unſeren Sol
daten haben ſie Reſpekt, ſie geben das auch bei jeder Ge
legenheit zu. Worauf verlaſſen ſie ſich alſo? Sie wiſſen
doch, daß wir ihnen heute noch numeriſch überlegen ſind,
aber ſie wiſſen eben auch, daß wir unſere Truppen nicht
im richtigen Augenblick und am richtigen Ort einſetzen
können.“ Das Blatt ſpricht alſo offen aus, daß krotz grö
ßerer Soldatenzahl bei den Engländern und Franzoſen
die Ueberlegenheit bei den Deutſchen iſt. Es ſagt, daß die
Entente ihre Truppen nicht im richtigen Augenblick und
nicht am richtigen Orte verwenden kann. Man ſollte
meinen, daß es daraus nur eine einzige Folgerung zu
ziehen gibt, nämlich die, daß es für Franzoſen und Eng
länder nutzlos iſt, noch länger Krieg zu führen. Aber nein,
dieſe Selbſtverſtändlichkeit räumt die britiſche Zeitung
nicht ein, ſie ſchreibt im Gegenteil, die deutſche Kriegslage
ſei beikel, und fragt, worauf wir uns eigentlich verlaſ
ſen? Es iſt ſtark, den engliſchen Leſern ſo etwas vorzu

ſetzen. eWorauf verlaſſen ſich die Deutſchen So fragt auch
wohl derjenige Teil der feindlichen Völker. der ſich noch.
einen Funken von Hoffnung auf den eigenen Sieg be
wahrt hat. Die einfache und richtige Antwort darauf iſt
in den Eingangs zitierten Zeiten enthalten, wir Deutſche
wiſſen, daß der Feind ſeine Truppen nicht am rechten
Ort und im rechten Augenblick einſetzen kann. Wir wifſ
ſen, das weil wir dem Gegner in die Parade gefahren ſind,
ſeine Stellungen zertrümmert und unſere Erfolge in den
wiederholten Offenſiven erlebt haben. Das gibt uns die
Ueberlegenheit, die uns bleiben wird dank der genfalen
Führung, der beſſeren Organiſation und der größeren
Kriegstüchtigkeit. Dieſe ſtechen auch die größere Men
ſchenzahl beim Feinde aus. Die ganze Ententewelt
ſpricht und ſchreibt darüber wie ſie uns beſiegen kann. Aber

ihrer Streitkräfte ſind. Die deutſche Heeresleitung ſchlägt
da zu, wo es geeignet iſt. Generalliſſimus Foch bringt
Das nicht fertig; er haſtet hin und her, und ſeine Pläne
ſind geſcheitert, bevor die Ausführung recht begonnen
Hat. Es iſt das ſchlimmſte Zeugnis für die feindliche
Kriegslage, daß ſie ihre numeriſche Uebermacht nicht aus
nützen kann. Dieſe Tatſache ſchon macht einen dicken
ſchwarzen Strich durch alle Vertröſtungen, die aus Paris
und London kommen.

Vom erſten Tage an hat die Kriegsrechnung der En
tente nicht geſtimmt. Jhre koloſſale Uebermacht durch die
ruſſiſche Dampfwalze und die ſchwarzen, braunen und
gelben Aſiaten und Afrikaner hat nichts genützt, ausſichts
1os iſt Englands Uebermacht zur See geblieben, und auch
Jtaliens Rumäniens und Amerikas Eintreten in den
Kampf brachte keine Wendung. Die unerhörten Verſtöße
der Entente gegen alles Recht und gegen die beſtehenden
Verträge nützten ebenſowenig, wie der Hungerkrieg und
der Verſuch, das Deutſche Reich finanziell lahm zu legen.
Die feindlichen Heerführer im Weſten wie im Oſten fanden
Deutſchland und ſeine Verbündeten unbeirrt, und auch die
Staatskunſt der Entente ging in den langen Kriegsjahren
in die Brüche. Der Feind rechnete auf allen Gebieten mit
Millionen, die nicht ſo bald auszuſchalten waren. Aber
heute ſind wir doch ſo weit, daß der Gegner ſelbſt zugeben
muß, er ſei nicht mehr Herr ſeiner zahlenmäßigen
Uebermacht.Fochs Aktionsarmee, die Schöpfung des Premier
miniſters Clemenceau, war als Mittel gedacht, die ſchwere
Fauſt der deutſchen Heeresleitung, die auf allen Kriegs
ratsbeſchlüſſen lag, bei Seite zu ſchieben. Sie ſollten der
Entente die Freiheit des militäriſchen Handelns zurückge
ven, und ihre Stärke von mindeſtens einer halben Million
Mann entſprach der ihr beigelegten Bedeutung. Auch dieſe
letzte und für die Kriegslage wichtige Rechnung war be
kanntlich falſch. Jn immer erneuten Stößen, am richtigen
Ort und im richtigen Augenblick für uns, wurde General
Foch das Verfügungsrecht über ſeine Truppen aus der
Hand geriſſen, er konnte ſie nicht zur zermalmenden eige
nen Offenſive verwenden, ſondern mußte damit die Bre
ſchen in ſeiner Front flicken.

Die Rechnung der Entente war freilich falſch, es will
nicht mehr. Die Ueberlegenheit ſcheint nicht nur bei den
Deutſchen zu ſein, ſie iſt bei den Deutſchen.

ſie kann es nicht, weil ihre Generale nicht freie Herren

Der Welkkrieg
2000 Gefangene äüdlich der Aisne.

Großes Hauptquartier, 15. Juni. Amtlich. (WTB.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht Rege Erkun
dungstätigkeit. Südweſtlich von Merris machten wir
Gefangene Stärkere Vorſtöße des Feindes an der Ancre
wurden abgewieſen. Artillerie und Minenwerferkampf
lebte m Abend beiderſeits der Somnie auf.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz Süd weſtlich von
Noyon blieb die Jnfanterietätigkeit auf örtliche Kampf
handlungen beſchränkt. Das Artilleriefeuer ließ an Stärke
nach. Südlich der Aisne blieb der Artilleriekampf geſtei
gert Mehrfache Teilangriffe, die der Feind gegen unſere
Linien im Walde von VillersCotterets führte, wurden
abgewieſen. Die Gefangenenzahl aus den letzten Kämpfen

ſüdlich der Aisne hat ſich auf 48 Offiziere und mehr als
2000 Mann erhöht.

Leutnant Udet errang ſeinen 30., Leutnant Kirſchſtein
ſeinen 25. und 26. Luftſieg.

Oſten.
Etwa 10000 Mann ſtarke

Die Engländer ſollen Paris ſchützen.
Jn dem Blatte „Victoire“ iſt zu leſen: Beim deutſchen

Vormarſche auf Paris Ende 1914 waren gewiſſe militä
riſche Kreiſe der Anſicht, das Paris eine Stadt wie jede
andere ſei, die man opfern müſſe, wenn die Notwendig
keit des erheiſche. Das iſt eine ganz falſche Auffaſſung!
Paris iſt unſer wichtigſtes Jnduſtriezentrum und der
größte Stapelplatz aller möglichen Reichtümer Europas.
Es iſt der Mittelpunkt unſeres Eiſenbahnnetzes. Es ift
der Kopf und das Herz Frankreichs Wie unſere Diviſio
nen kürzlich in aller Eile nach dem Norden geſchafft wur
den, um Calais zu decken, ſo hoffen wir, daß kein falſches
Schamgefühl unſere Oberleitung davon abhalten wird,
nötigenfalls Paris durch engliſche Armeen ſchützen zu
laſſen.

Jn Paris ift es ungemütlich.
Die wohlhabende Bevölkerung wandert in Maſſen

aus. Unter den Todesopfern der Fernbeſchießung befin
den ſich bekannte Perſönlichkeiten der Geſchäftswelt. Die
Ferien der Schulen haben früher als ſonſt begonnnen und
ſind auf 2 Monate verlängert worden. Die Stadt richtet
beſondere Abteilungen ein für die Entfernung der Zivil
perſonen aus der Hauptſtadt, Unterbringung der Kunſt
werke in der Provinz ſowie Erſatz der aus Paris zu ent
fernenden Kriegswerkſtätten in Südfrankreich. Jn der
Pariſer Arbeiterbevölkerung hat die von dem Metall
arbeiter Merrheim geführte Gruppe, die ſofortige Frie
densanbahnung fordert, die Oberhand erhalten. Die Lage
wird für Clemenceau immer übler.

Den Deutſchen iſt nicht einmal Paris heilig!
Jm Bangen um das Schickſal des ſSedrohten Paris

führt P. Scarfoglio im „Mattino“ aus: „Während der
Offenſive gegen Amiens mit ihrem Ziele der Abſpaltung
der Engländer von den Franzoſen noch offenſichtlich das
Beſtreben zugrunde lag, den Sieg unter möglichſter Scho
nung der Empfindlichkeit des franzöſiſchen Volles zu er
ringen, ſind heute die Deutſchen entſchloſſen zu dem ent
gegengeſetzten brutalen Syſtem übergegangen, ohne jede
Rückſicht auf die Folgen in der Zukunft in der Zukunft den
Frieden durch reinen Terror zu erzwingen. Am ſchnell
ſten meinen ſie das durch ſchonungsloſes Vorgehen gegen
Paris mit ihren SturmPanzerwagen und mit ihren
Gasgrangten durchſetzen zu können. Mit dieſem unge
heuerlichen Plan zerreißt Deutſchland die letzten Bande,
die es an die Menſchlichkeit noch feſſelten. Geſtern trugen
ſich die Staatsmänner noch mit dem Gedanken an einen
Sieg, der Deutſchland nicht in der Welt iſoliert hätte.
Jhr Einfluß ift völlig geſchwunden; die Militärpartei, die
nur für die Gegenwart lebt, iſt heute ausſchlaggebend ge
worden. Sie will aber ein zerſchlagenes und zerſtampf
tes Frankreich, über den Leichnam von Paris zum Siege
ſchreiten. Ob ſie auf dieſem Wege ewigen, unauslöſchlichen
Haß zwiſchen die Völker ſät, kümmert ſie nicht. Wer
könnte da ohne Grauen in die Zukunft blicken Nur
zu deutlich verraten dieſe Zeilen, daß das Grauen der
eigenen Zukunft gilt.

10 000 Bolſchewilis nahezu vernichtet
Seneralſeld marſchall von Eichhorn in Kiew erhielt

General Knoerzer.“
am Aſowſchen Meer.

forgendes Telegramm: „Euer Exzellenz melde ich einer
Erfolg der mir unterſtellten Truppen weſtlich vor
Taganrog. Meine Bataillone Eskadrons und Bat
terien haben die bolſchewiſtiſche Rote Garde die unte
dem Befehl eines tſchechiſchen Offiziers ſtehend ſei
10. Juni von Jeisk kommend, etwa zehntauſend Man
an der diesſeitigen Küſte des Aſowſchen Meeres landere
und zum Angriff gegen Taganrog vorging, nahez
vernichtet. Ueber dreitauſend Tote ver bsl
ſchewiſtiſchen Roten Garde bisher gezählt, ohne die im
Waſſer Umgekommenen. Unſere Verluſte find gering.

Tangerog liegt in der Ukraine weſtlich von Roſtov

Noch drei Hoffnungen.
Dei kriegsfreundliche italieniſche Sozialiſt Labida er

lärte in der Kammer: Drei Hoffnungen bleiben der
Entente noch: die Hilfe der ſlandinaviſchen Staaten
ür die die Ausdehung der Macht Deirtſchlande die größte
Zedrohung darſtelle, die Revolution in Oeſterreich und
re arten der deutſchfeindlichen Kräfte Ruß
ands.

28 000 Tonnen verſenkt
Amtlich Berlin den 15. Juni i. Eineunſerer Unterſeeboovte, Kommandant Kapitänleutnazi

Remy (Walter), hat neuerdings im Atkunttſchen Ozean
8 Dampfer mit zuſammen über 28 000 Brutroregiſter
fonnes vernichtet, und zwar den mit dier 158. 2 Zenti
nieterGeſchützen bewaffneten amerikaniſchen Truppen
transporter „Präſident Lincoln“ (18 168 Br. Reg Th.
und die bewaffneten engliſchen Dampfer B n
(4646 Br.-Reg.To.) und „Carlton“ (5262 Br.Reg.
Tod. Die militäriſche Beſatzung des „Präſident Sin
Coln“ beſtand aus 40 Offizieren und ea. 620 Mann
der Marine; außerdem befanden ſich noch 20 Offiziere
und Mannſchaften der Armee an Bord, die nach
Amerika zurückbefördert werden ſollten. Vermutlich
iſt der größte Tei der Beſatzung bei Verſenkung des
Schiffes umgekommen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Bisher 39 Truppentransporter vernichtet

Das Auftauchen der UBoote an der amerikaniſchen
Küſte hat den Feinden neuen Anlaß gegeben, darin eine
Bedrohung der amerikaniſchen Truppentransporte zu be
fürchten, von denen die Weſtmächte eine Wendung des
Kriegsglücks zu ihren Gunſten erhoffen. Bekanntlich ge
nießen die Truppentransportdampfer beim Feinde den
Vorzug,, daß ſie beſonders gut beſchützt und geleitet wer
den. Daß aber unſere UBoote ſich durch noch ſo ſtarkes
Geleit nicht in ihrer Angriffsluſt hindern laſſen, iſt durch
die vielen Verſenkungen aus ſtark geſicherten Geleitzügen
hinreichend bekannt. Seit dem 1. Februar 1917, dem Be
ginn des uneingeſchränkten UBootkrieges, ſind von un

ſeren UBooten 39 Truppentransportdampfer auf der
Hin und Rückreiſe verſenkt worden. Dabei iſt zu bemer-
ken, daß dieſe Zahl nur die mit Sicherheit als Truppen
transporter feſtgeſtellten und verſenkten Schiffe enthält.
Bei dem heutigen Stande der UBootKriegführung kann,
wie ſchon oft erklärt iſt, nur bei einem Bruchteil der ver
ſenkten Schiffe feſtgeſtellt werden, welchen Zwecken ſie
dienen.

Die uBoot Angriffe an der amerikaniſchen Küſte.
Zu der von der amerikaniſchen Regierurg verbreiteten

Auffaſſung, daß die UBootUnternehmung in den anieri
kaniſchen Gewäſſern Deutſchlands letzter Trumpf“ ſei,
bemerkt die holländiſche Zeitung „Nieuws van den Dag“
Die angeblich „letzten Trümpfe der „Verzweiflung“ find
von deutſcher Seite bereits recht häufig ausgeſpielt wor
den, man denke nur an die drei jüngſten Offenſiven im
März, April und Mai. Wenn auch die „TirpitzHaifiſche“
dieſes Mal keine Truppentransporte angebiſſen haben,
die gut gelungene Unternehmung wird zweifellos zur
Wiederholung locken, und ein andermal werden die deut
ſchen Torpedos bei Transportſchiffen wohl mehr Erfolg
haben. Die Bedrohung der amerikaniſchen Handels und
Transportſchiffahrt iſt zweifellos ernſt und ernſter, als
man in Amerika glauben will.

Schwerer Artilleriekampf in Jtalien.
Wien, 15. Juni. Amtlich wird verlautbart:
Am Sonnabend früh ſteigerte ſich das Geſchützfener

in vielen Abſchnitten der Südweſtfront zu großer Stäcke.
D. An der albaniſchen Front ſind neuerliche, unter Ein
ſatz von Reſerven durchgeführte Angriffe der Franzoſen
nordweſtlich Sinapremte geſcheitert.

Der Chef des Generalſtabes.
Der italieniſche Heeresbericht verzeichnete am 13. Juni

öſterreichiſche Sturmangriffe am Col Tonale, von denen
ſie behaupteten, daß ſie geſcheitert ſeien.
England wünſcht umfangreichen Gefangenenaustaufch.

Der Führer der engliſchen Abordnung im Haag er
klärte, die engliſchen Vertreter würden trachten, ſo viel
engliſche Kriegsgefangene als nur irgend möglich aus.
Deutſchland berauszubekommen. Er hoffe ein neues Ab



kommen abzuſchkießen, das die Rückkehr von Kriegs
gefangenen nach Holland und in den meiſten Fällen nach
England vorſehe.

Ein Friedensſtreik in Lyon.
Die wachſende Kriegsmüdigkeit der Franzoſen ver

ſchärft zugleich immer mehr die Kritik an den Bundes
genoſſen. Englands ſtändige Mißerfolge verbittern das
franzöſiſche Volk außerordentlich. Neuerdings ſoll es ſo
gar in Lyon mehrfach zu Arbeiterunruhen gekommen ſein,
Da die Arbeiter ihr Vaterland und ſich nicht weiter den
engliſchen Intereſſen opfern wollten Auch der Glaube an
die amerikaniſche Hilfe ſinkt trotz der leidenſchaftlichen
Zeitungspropaganda Kändig.

Die Stimmung in Amerika.
„Morningpoſt“ meldet aus Waſhington: Es hieße die

Stimmung des Volkes falſch wiedergeben, wollte man die
Enttäuſchung verkleinern, die durch den ſchnellen Vor
marſch der Deutſchen entſtanden iſt. Die Amerikaner er
kennen an, daß der Feind etwas fertig gebracht hat, das
allgemein für unmöglich gehalten wurde. Was das Volk
beſtürzt macht, iſt das offene Eingeſtändnis aller milttä
riſchen Sachverſtändigen, daß die Deutſchen ihre Erfolge
einer Ueberraſchung verdanken, und es fragt ſich, ob das
nicht zu vermeiden geweſen ſei.

a rPreußiſche Abgeordnetenhaus.
Das Programm des preußiſchen Wohnungskom

mifſars kam am Sonnabend im Abgeordnetenhauſe zur
Erörterung, da in einem Nachtragsetat für das neu ge
ſchaffene Amt die notwendigen Beamten angefordert
wurden. Herr Cols van der Brügge erklärte, ſein we
ſentliches Programm ſei: die Schaffung von Bebauungs
plänen mit möglichſt niedrigen Straßenbaukoſten und
möglichſt geringen baupolizeilichen Einſchränkungen,
Einſchränkung der Mietskaſernen auch in den Großſtädten
auf das leider nicht zu umgehende Mindeſtmaß, Schaf
fung von Erholungsplätzen in den Städten und Zugäbe
von Gärtchen zu den Häuſern, gute Verkehrsverhältniſſe,
die eine weiträumige Bebauung möglich machen, und
endlich auch die angemeſſene Verteilung der Bevölkerung
auf Stadt und Land. Soweit die Gemeinden den ihr auf
dieſem Gebiet zufaällenden Aufgaben aus nanziellen
Gründen nicht gerecht werden können, oll es auch an
Siagatsbeihilfe nicht fehlen.

Dieſes Programm fand ällſeitige Billigung. Dabei
kam wiederholt zum Ausdruck, daß die Parteien eine
großzügige Tätigkeit des Staatskommiſſars erwarten
Nach der Genehmigung des Nachtragsetats für das neue
Amt wurde der Kultusetat weiterberaten.

In einer mehrſtündigen Rede entwickelte der Abg.
Leinert überfozialdemokratiſche Schulwünſche. Er be
klagte ſich bitter, daß auf Anweiſung des Unterrichts
miniſteriums die Lehrer es allgemein ablehnen, in den
ſozialdemokratiſchen Jugendvereinen Unterricht zu ertei
len. Nicht einmal ausgebildete Geſanglehrer könnten

dieſe Vereine erhalten. e eAbg. Noel (konſ.) beſchwerte ſich über die Verlegung
einer Präparandenanftalt von Fritzlar nach Fulda

Abg. Wittſtock (Vp.) führte dann aus, unſere natio
nale r n wäre ohne die Durchbildung des Vol

ich geweſen, und auch unſere Ernährungs
nicht

m

ſchwierigkeiten hätte ein Volk von Analphabeten

berwinden können. ew. Die Debatte wird am Montag fortgeſetzt. e
Politiſche Nachrichten.

Ein einheitliches Wirtſchaftsgebiet? Die Vollver
ſammlung des Verbandes der deutſchnationalen Parteien
nahm einſtimmig eine politiſche Entſchließung an, worin
zunächſt die Forderung ausgeſprochen wird, alle Kräfte

nicht mög

zur Erzwingung eines ſiegreichen Friedens zuſammen
zufaſſen. Jm Verein mit den verbündeten Mächten, heißt
es, ſind wir insbeſondere nach den herrlichen Erfolgen der
deutſchen Armeen in Frankreich eines entſcheidenden Sie
ges und eines baldigen Friedens, der der unend
lichen Opfer wert iſt. Weiter heißt es: Die in ſchwerer
Zeit erwartete Wirtſchaftsgemeinſchaft der verbündeten
Staaten, die bei den Verhandlungen im Oſten ſo glän
zende Erfolge gezeitigt hat, berechtigt uns zur Forderung, daß hie wirtſchaftliche Gemeinſamkeit der beiden
Staaten der Monarchie mit dem Deutſchen Reiche vertieft
und aus gebaut werde, um für alle Zeiten zu einem
einheitlich wirtſchaftlichen Gebiete zu gelangen.

Die polniſche Frage. Jn Wiener maßgebenden Krei
ſen wird feſtgeſtellt, Graf Burian habe bei den Beſpre
chungen in Berlin an ſeinem Standpunkt feſtgehalten und
es laſſe ſich eine volle, alle Teile befriedigende Klärung
im Verlaufe der weiteren Verhandlungen erhoffen. Von
unſerer Seite kann demgegenüber nur ſtets wiederholt
werden, daß für uns die polniſche Frage ein ganz anderes
Geſicht je nach unſeren Beziehungen zu Oeſterreich-Un
garn und Polen hat. Ständen wir z. Be in einer Zoll
Union mit dieſen Staaten, dann wäre die Frage, wie
Polen ſtaatsrechtlich verwaltet wird, Nebenſache. Man
könnte ſich auch einen engeren Anſchluß Polens an Oeſter
reich Ungarn denken, ohne daß eine Vereinigung der pol
niſchen Krone mit der Kaiſerkrone erfolgte Früher ſchon
war öfter davon die Rede, ein öſterreichiſcher Erzherzog
werde die polniſche Königskrone angeboten erhalten. Eine
der wichtigſten in der ganzen Angelegenheit
noch zu löſende Frage wäre dann noch die Feſt
legung der preußiſche polniſchen Grenze. Bekanntlich ha
ben unſere Militärs da ganz beſtimmte Wünſche

Elſaßz Lothringen eine Möglichkeit. Der bayeriſche
Miniſterpräſident erklärte auf eine Anfrage: Die Herſtel
lung einer Perſonalunion zwiſchen Beiyern und
ElſaßLothringen ſei eine der verſchiedenen Möglich
keiten einer verfaſſungsrechtlichen Geſtaltung der Reichs
lande. Nach Auffaſſung der bayeriſchen Regierung ſei die
ganze Frage zurzeit keineswegs ſpruchreif.

In dem neuen Geſetz gegen die Steuerflucht iſt mit
der darin enthaltenen Strafandrohung der Entziehung
der Stagtsangehörigkeit (neben Gefängnis und Geld
ſtrafe) eine außerordentliche Maßnahme vorgeſehen, wie
ſie Deutſchland bisher nicht kennt, und wie ſie nur durch
die Zeit erklärt wird. Sie wird vorausſichtlich guch in an
Deren Staaten zur Anwendung gelangen. Der Verluſt
der Staatsangehörigkeit ſoll auch die Familie des Steuer
drückebergers, alſo Ehefrau und Kinder, treffen. Das
bedeutet alſo, daß den letzteren jede Laufbahn im bishe
rigen Heimatlande abgeſchnitten wird daß die ganze Fa
malie vor der Möglichkeit ſteht, als Ausländer ausgewie

ſen zu werden. Und es wird kein anderer Staat da ſein
der ſie mit offenen Armen empfängt. Wer trotzdem dort
Unterſchlupf ſuchen will, wird vom Regen in die Traufe
kommen Das erſcheint hart; aber die Zeiten zwingen
wohl dazu
Die Summe der jährlichen deutſches Angwendanges

für Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene i dere on
recht erheblich. Sie beträgt drei Milliacden Marr. Her
Betrag ift bisher aus den großen Kriegsantethen mit ge
deckt worden, aber er wird natürlich ſchließlich aus den
laufenden Einnahmen gedeckt werden müſſen ebenſo wie
die Zinſen der Reichsſchuld. Schon daraus ergidt ſich,
daß die Grundſätze der Sparſamkeit für die Reichs aus
gaben unbedingt maßgebend bleiben müſſen, ſo viel
Mehreinnahmen, um alle Wünſche zu erfüllen, können
wir nicht aufbringen.

Der deutſche Reichstag in Hamburg. Der Einladung
der führenden Perſönlichkeiten aus Handel Ueberſee
handel und Großſchiffahrt ſind 175 Reichstagsabgeordnete,
Mitglieder aller Fraktionen, mit dem Vizepräſidenten
Dr. Dove an der Spitze, gefolgt. Sie trafen im Sonder
zuge am Freitag abend auf dem Hamburger Hauptbahn
hof ein. Es fand noch ein Empfang im Hotel Reichshof
ſtatt. Am Sonnabend und Sonntag waren Vorträge und
Beſichtigungen.

Rundſchau in Auslande
Lenin wird ſich, wird aus Moskau berichtet wird

inkognito nach Berlin oder Wien begeben, um mit
den Leitern der deutſchen und öſterreichiſchen Politik per
ſönlich Fühlung zu ſuchen.

Arbeitszwang im „Lande der Freiheit Wie die
„Chicage Tribune“ mitteilt, hat der Gouverneur des
Staates Rhode Jsland ein Geſetz unterzeichnet, das be
ſtimmt daß alle männlichen Einwohner des Staates im
Alter von 18 bis 50 Jahren jede Woche mindeſtens 36
Stunden arbeiten müſſen. Ein ähnliches „Antibummler“
Geſen iſt auch im Staate New Zerſey erlaſſen worden.

Luxemburg hat eine neue Verfaſſung. Die Großher-
zogin von Luxemburg hat nach den Wünſchen der Kam
mermehrheit eine neue Verfaſſung unterzeichnet. Dieſe
bringt dem Lande die Einführung des allgemeinen
Stimmrechts und die Erhöhung der Abgeordnetendiäten.
Die Großherzogin iſt auch mit der ſog. Souveränität des
Volkes einverſtanden mit dem ausdrücklichen Vorbehalt,
daß die Staatsverträge, auf denen die Exiſtenz des Lan
des beruht, reſpektiert werden, daß das monarchiſche Prin
zip und die Rechte der Dynaſtie nicht angetaſtet werden.
und daß das Grundprinzip der Trennung der Gewalten
aufrechterhalten bleibt.

Die Großherzogin erſucht das Kabinett Kauff
mann, das vor einigen Monaten um ſeine Entlaſſung
eingekommen war, im Amte zu bleiben und erklärt, die
Kammer fei aufgelöſt zwecks Wahl einer Verfaſſungs

kammer. SSchweden ohne Schiffsraum. Auf eine Interpellation
in der ſchwediſchen Kammer berichtete der Miniſter des

8 e Schwedens, ſichBrotkorn zu verſchaffen: „Die Verſuche, Getreide aus
Aeußeren über die Verſuche

der Ukraine zu erhalten, ſind fehlgeſchlagen. Jm nörd
lichen Rußland und in Sibirien hätte man Getreide er
halten könnnen, doch ſei es der Regierung nicht gelun
gen, den nötigen Schiffsraum dafür zu erhalten.
Auch die Verfüche, Schiffsraum von Norwegen zu bekom
men, ſeien fehlgeſchlagen.

Dieſelbe ſchwediſche Regierung, die hier im Parla
ment das Mißlingen ihrer Verſuche, Brotgetreide einzu
führen, mit dem Fehlen des erforderlichen Schiffsraumes
entſchuldigen will, hat ſoeben erſt einen Schiffsraum von
nicht weniger als 600 000 Tonnen an die Eoatente
ver handelt. Wie ſoll das ſchwediſche Von ſich aus
dieſen Widerſprüchen einen Vers machen

Großes Hauptquartter, 16. Juni 1918.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Südweſtlich von Merris und nördlich von Bethune wur
den engliſche Teilangriffe, bei denen der Feind weſtlich von
Jocon in unſere vorderen Linien eindrang, im Nahkampf
abgewieſen. An der übrigen Front blieb die Jnfanterie
tätigteit auf Erkundungsgefechte beſchränkt. Der Artillerie
kampf lebte am Abend nördlich der Lys, nördlich der Scarpe
und beiderſeits der Somme auf.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Kleinere Jnfanteriegefechte auf dem Kampffelde ſüdweſt

lich von Noyon.
Südlich der Aisne dauerte erhöhte Gefechtstätigkeit an.

Starke Angriffe der Franzoſen gegen Dommiers wurden
durch Gegenſtoß auf der Höhe weſtlich von Dommiers zum
Scheitern gebracht. Ebenſo brach ein gegen unſere Linien
am Walde von VillersEotterets gerichtter Angriff verluſt
reich zuſammen

Lentnant Menkhoff errang ſeinen 34. Luſtſieg.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

neber 1600 Gefangene an der italieniſchen Front.

Wien, 16. Juni. Amtlich wird verlautbart:
Geſtern früh griffen an der Piave und beiderſeits der

Brenta unſere Armeen nach mehrſtündigem Artillertemaſſen
feuer die Jtaliener und ihre Verbündeten an. Die Heeres
gruppe des Feldmarſchalls v. Borvevic erzwang ſich an zahl
reichen Stellen den Uebergang über die hochgehende Piave.
Die Korps des Generaloberſten Wurm nahmen nach Nieder
ringen erbitterter Gegenwehr San Donna di Piave und bei
derſeits der Bahn OderzoTreviſo in breiter Front die feind
ſichen Stellungen.

Die Truppen des Generalsoberſten Erzherzog Joſeph be
mächtigten ſich Aberraſchend der Verteidigungsanlagen am
Oſtende des Montello und drangen in dieſes Höhengelände
än. General der Cavallerie Fürſt Schönburg wurde beim
Uebergang ſeines Korps durch eine Graänate verwundet.
Die Zahl der an der Piave eingebrachten Gefangenen

beträgt 16000, an erbenleten Geſchützen ſind bisher et a 50

gemeldetAuch der erſte Anſtürm beiderſeits der Brenta hatte
Erfolg. Starken feindlichen Widerſtand brechend und alle
Hinderniſſe des zerklüfteten waldreichen Gebirges überwindend,

ſtießen unſere Truppen vielfach bis in die dritte feindliche

Stellung vor, wobei 6000 Jtaliener, Franzoſen nnd Eng
länder als Gefangene in unſerer Hand blieben.

Die dort gewonnenen Vorteile vermochten wir aber nur
teilweiſe zu bebaupten. Oeſtlich der Brenta mußte der Berg
Raniero vor überlegenen, durch flankierendes Geſchützfeuer
unterſtützten Gegenangriffen des Feindes wieder freigegeben
werden, indes der Jtaliener an den Nordhängen der Grappa
vergebens gegen unſere dort in ſeinen erſten Linien feſtge
klammerten Bataillone vorſtürmte.

In den Waldzonen der Sieben Gemeinden trafen unſere
Regimenter auf eine von den Alliirten ſchon in den Vor
tagen vorbereitete Angriffstruppe, vor deren Gegenſtoß ein
Teil des eroberten Geländes wieder geräumt wurde.

Bei Riva, im Abſchnitt des Majors Erzherzog Maxi
milian, entriſſen wir den Jtalienern den Boſſo Alto.

Jm Adamello Gebiet erſtürmten bewährte Hochgebirgs
bataillone den Corno di Carento, wobei hundert Gefangene
und drei feindliche Geſchütze eingebracht wurden.

Jn Albanien wurde am 14. Juni abends ein neuerlicher
Angriff der Franzoſen im DevoliTal abgeſchlagen.

Der Chef des Generalſtabes

Freveltat feindlicher Flieger.
Verlin, 13. Juni. Jn einer der letzten Rächte iſt ein

deutſcher VereinsLazarettzug einem abſichtlichen feindlichen
Fliegerangriff zum Opfer gefallen. Ein franzöſiſcher Flieger
ließ in der Nacht über dem im beſetzten Gebiet auf einem

Nebengeleis abgeſtellten Lazazettzug in geringer Höhe eine
Leuchtbombe ſchweben, die den Zug taghell erleuchtete, ſodaß
die lange Reihe der Roten Kreuze aus der geringen Höhe,
in der der Flieger ſich befand, deutlich erkennbar war. rot
dem ſuchte der Flieger ſich gerade dieſes Ziel aus. Zuerſt
nahm er den Zug mit ſeinem Maſchinengewehr unter Feuer
und ließ dann vier Bomben fallen, die drei der Lazarett
wagen zertrümmerten und neun ſchwer beſchäbigten. Der

Trausportführer iſt bereits ſeinen Wunden erlegen. Der
Hilfsargt liegt ſchwer verwundet im Kraukenhaus. Kur durch
ein Wunder ſind die übrigen Jnſaſſen abgeſehen von leichten
Splitterverletzungen, unverwundet entkommen.

Frirdensbewegnngen.
Bern, 15. Jnni. Die Bewegung für

frieden zu ergreifen.

Lenin reiſt nach Berlin und Wien.
Berlin, 18. Juni. Wie n politiſchen Kreiſen bekannt

wird, ſoll Senin die Abſicht haben, in der nächſten Zeit eine
Reiſe nach Berlin und Wien zu ünternehmen, um mit den
Leitern der deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Politik in

Fühlung zu treten.
Compiegne von drei Seiten bedroht.

Caſel, 13. Juni. Das „Gcho de Paris meldet: Der
Deutſche Druck zu beiden Seiten der Oiſe verſtärkt ſich täglich

Der Feind hat neue Verſtärkungen eingeſetzt und ſeine An
ſtrengungen verdoppelt. Compiegne iſt von drei Seiten ge
fährdet. Deutſche Vortruppen haben das Vorgelände der
Stadt, von deren Mitte ſie kaum noch 10 Kilometer entfernt
ſtehen, und die andauernd beſchoſſen wird, erreicht. t

„Daily Mail“ berichtet, man müſſe auf überraſchende
Vorſtöße der Deutſchen auf neuen Frontteilen gefaßt ſein.
Mann könne augenblicklich nicht klar erkennen, ob der An
griff gegen Compiegne weitergeführt wird, und ob er eine
Ablenkungsoffenſive vder einen Hauptabſchnitt in den feind
lichen Kriegsplänen darſtelle. Das Blatt hofft, daß die
Waldungen von Compiegne und Laigue für den weiteren deutſchen
Vormarſch ein ernſtliches Hindernis bieten werden.

Provinz und Nachbarfſtaaken.
Teuchern, 17. Juni. 1918.

Zu der Bekanntmachung Nr. M. 8/1. 18. K. R. A.
vom 26. März 1918, betreffend Beſchlagnahme, Enteiguunng
und Meldepflicht von Einrichtungsgegenſtänden bzw. freiwil
lige Ablieferung auch von anderen Gegenſtänden aus Kup
fer, Kupferlegierungen, Nickel, Nickellegierungen, Aluminium
und Zinn, iſt am 15. Juni 1918 ein Nachtrag Nr. A.
8/6. 18. K. R. A. erſchienen, der die für Fenſtergriffe und
Fenſterknöpfe erlaſſenen Beſtimmungen ändert. Hiernach
ſind die für Griffe von Baskülverſchlüfſen getroffenen Aus
nahmebeſtimmungen aufgehoben worden Dagegen ſind Grif
und Knöpfe ohne Rückſicht auf die Konſtruktion des Ver
ſchluſſes von der Beſchlagnahme befreit, wenn ſie mit dem
Fenſter durch ein anderes Mittel als durch Verſchraubung

oder Vertiktung verbunden ſind.Damit ſoll erreicht werden, daß alle Fenſtergriffe, die
ohne Schwierigkeiten entfernt und erſetzt werden können,
unter die Bekanntmachung ſallen, dagegen ſolche, deren Ent
fernung mit einer Beſchädigung des Fenſters oder des Ver
ſchluſſes verbunden wäre, frei bleiben.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung iſt bei den
Landratsämtern, Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden

einzuſehen.
Von zuſtändiger Stelle wird uns mitgeteilt, daß die

Marken für Einmachezucker und die zum Bezuge von je
750 Gramm Zucker (Erſatz für geringere Tagesmenge an
Mehl) erſt am Freitag dieſer Woche in hieſiger Stadt zur
Ausgabe gelangen.

Das Verdienſtkrenz für Kriegshilfe iſt verliehen wor



tär Hartwig, Weißenfels, Kaufmann, Magiſtratsaſſeſſor

ſteher Hoyer in Bonau, Gemeindevorſteher Singer in Kößlitz,

den Dem Kreisausſchußſekretär Künzel und Kreisbauſekre

Hermann Pohle und Kaufmann Stadtverordnetenvorſteher
Paul Häuber in Teuchern, Kaufmann, Magiſtratsaſſeſſor Her
mann Schmidt in Hohenmblſen Poſtſekretär a. D. Otto
Friedrich in Stößen, Amts und Gemeindeſekretär Genz in
Theißen, Eemeindevorſteher König in Runthal, Gemeindevor

Gemeindevorſteher Ulriei
Damm in Granuſchütz.

in Teuchern,
Teuchern.

Dem Beigeordneten Kaufmann Pohle und dem Stadt
verordnetenvorſteher Kaufmann Häuber iſt das Verdienſt
kreuz für Kriegshilfe verliehen worden. In gemeinſchaftlicher
Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlurg
am 14. Juni wurden durch Herrn Bürgermeiſter Zimmer
mann nach einer, die Verdienſte der genannten Herren würdi
genden Anſprache, die Auszeichnugen überreicht. Beigeordne
ter Pohle ſprach den Dank der Dekorierten aus.

Pfleget Bäume und Sträncher! Die Obſternte
iſt gefährdet, wenn nicht jeder das Seine tut, das in unge
henrer Menge aufgetretene Ungeziefer, die Blattläuſe uſw.
zu bekämpfen. Man entferne ſofort die befallenen Blätter
verbrenne fie und bürſte oder reibe Aeſte und möglichſt
Stamm mit etwas Seifen oder Laugenwaſſer ab. Schütte
Abfallwaſſer ſtets zum Begießen deiner Bäume und Beeren
ſträucher an dieſ. Der Obſtbaum verlangt genährt zu wer
den. Entferne möglichſt 60 Zentimeter um den Stamm
herum Gras und Unkraut, damit Luft und Licht eindringen
kann, gieße bei trocknem Wetter möglichſt mit Abfallwaſſer
oder Jauche, wer Dünger hat, grabe ein oder mehrere Lö
Her um den Baum und fülle ſie wit Dünger. Wenn der
Baum nicht genährt wird, wird er ſchwach und leichter be
falen, es fällt das Obſt dann vorzeitig ab. Bäume, die
trocken unter Dächern ſtehen, begieße fleißiger. Trockenes,
ſchlechtes Holz entferne ſtets. Junge Bäume an Pfählen
gut befeſtigen, daß ſie nicht durch Sturm uſw. an der Rin
de veſchädigt werden. Wer ſich keire Zeit und Mühe
nimmt, ſeine Obſtbäume und Sträucher zu pflegen, iſt auch
nicht wert, ernten zu dürfen.

(Endendorffſpende.) Die Sammlung für die Luden
dorffſpende hat in hieſiger Stadt den Betrag von 1470 Mk.
ergeben. Allen Gebern herzlichen Dank.

Sabotage durch Kriegégeſangene. Auch in dieſem Jah
xe werden die Feinde verſuchen, unſere Ernte zu gefährden
und zu vernichten. Insbeſondere iſt zu befürqhten, daß Ge
fangene angeſtiftet werden, um Vorräte in Bran) zu ſetzen
landwirtſchaftliche Maſchinen zu zerſthren, Seuchen in die
Viehbeſtände zu tragen uſw. Daher iſt größte Wachſamkeit
in jeder Wirtſchaft dringend notwendig Jeder Gefangene
muß unabläſſig beobachtet werden.

Die Beraubung der Proviant und Materialſendüngen
ſür das Feld und Beſatzungsheer hat in letzter Zeit überhand
genommen. Die Mithife. des Publikums zur Verhinderung
und Aufdecung der Diebſtähle iſt dringend erforderlich und
vaterländiſche Pflicht, Wahrnehmungen und zweddienliche An
gaben ſind ſofort an die örtlich zuſtändigen reſte
oder der für die Ueberwachung dieſes Güterverkehrs beſonders
errichteten Nach und Abſchubüberwachungsſtelle Magdeburg
(im Gebäude des ſtellv. Generalkommandos und durch letzte
res auch telephoniſch erreichvar) mitznteilen.

Bei wichtigen Mitteilungen oder Unterſtützung die zur
Aufklärung der ſtrafbaren Handlungen und Ermittelung der
Täter führen, werden vom Königlichen Preußiſchen Kriegs
miniſterium nennenswerte Belohnungen gewährt.

Die Wiederverwendung der ans ruſſiſcher Se
fangenſchaft Zurückgekehrten. Als Antwort auf viele beim
Kriegsminiſterium eingehende Anfragen wird folgendes be
kanntgegeben. Die aus ruſſiſcher Kriegsgefangenſchaft Zu
rückgekehrten khnnen ohne Einſchränkung im Militärdienſt
wieder verwendet werden. Es würde dem Grundſatz der
allgemeinen Wehrpflicht widerſprechen wenn dieſe Heeresan
gehörigen näch Ablauf ihres Urlaubs anders verwendet wür
den, als die übrigen Heeresdienſtpflichtigen, von denen viele
ſelbſt nach mehrſacher Verwundung der Front wieder zuge
führt werden. Soweit aus beſonderen Gründen, zum Bei
ſpiel infolge vorgeſchrittenen Alters oder Familienrückſichten,
von einer Verwendung an der Front abgeſehen werden darf,
kommt dieſe Sonderbeſtimmung auch den aus ruſſiſcher Ge
fangenſchaft Zurückgekehrten zugute.

Schützt die Dorflinden! Das K. Konſiſtorium
der Rheinprovinz macht die Geiſtlichen auf eine Gefahr auf
merkſam, die jetzt unſeren Dorflinden droht. Da der Man
gel an geeigneten Holzarten während des Krieges für Schnit
zer und andere verwandte Berufe immer empſindlicher wird,
kaufen ſie das heimiſche Lindenholz zu den höchſten Preiſen
auf. Es bedarf gewiß nur eines Hinweiſes auf die einzig
artigen landſchaftlichen Schönheiten, die unſere Dörfer, Kirch
plätze und Friedhöfe durch den alten Lindenſchmuck erhalten
um nicht nur die Pfarrer, ſondern alle Heimatfreunde zu
einer wachſamen Verhütung etwaiger Veräußerungen dieſes

Baumbeſtandes anzuregen.
BVorausſichtliche Witterung. 17. Juni. 1918.

Zeilweiſe heiter, warm, Zunahme der Gewittertätigkeit.

Naumburg, 15. Juni. (Schwurgericht). Am Montag,
dem 17. Juni, beginnt ein Schwurgerichtsſitzungsabſchnitt,
bei welchem am erſten Tage w gen Abtreibung gegen die
Ehefrau Marie Schmukker und Klara Schmidt aus Zeitz,
am Dienstag, den 18. Juni wegen verſuchten Mordes gegen
den Arbeiter Robert Lorentz aus Großſchkorlopp verhandelt
werden ſoll.

Bad Sulza, 18. Juni. Der Mittelthüringiſche Schüt
zenverband hat in einer hier ſtattgefundenen Verſammlung
folgende Entſchließung, die an den Vorſtand des Deutſchen
Schützenbundes in Nürnberg geſandt werden ſoll, angenom
men. Der Deutſche Schützenbund wolle dahin ſtreben, daß
alle Schützen in abſehbarer Zeit herangezogen und dem
Deutſchen Schützenbunde untergeſtellt werden, ähnlich den
Verbänden der Krieger und Turnvereine, und einen Zu
ſammenſchluß mit Hilfe von Bezirks, Kreis und Gauleitern
herzuſtellen. Es wird auf den Dienſt, der dem Vaterland

in DHroyßig, Gemeindevorſteher
Gendarmeriewachtmeiſter Brüggemann

Gendarmeriewachtmeiſter Frehde in

verinbge ſolchen Zuſammenſchlufſes durch die Heranziehung
unſerer Jugend Zur militäriſchen Schießausbildung geleiſtet

werde, hingewieſen. Der Mittelthüringiſche Schützenverband
iſt nicht abgeneigt, ſich als Sau dem Deutſchen Schützen
bunde unterzuſtellen, um mitarbeiten zu können an dem
großen Werke, welches nach Beendigung des Krieges dem
deutſchen Schützenweſen obliegt.

Stößen, 13. Juni. Der Opfertag für die Ludendorff
ſpende ergab hier den Betrag von 2400 Mark.

Jn Oſterfeld (Bz. Halle) hat ein 8jähriger Schulknabe
ein Feldpoſtpäckchen, das ihm ſeine Stieſſchweſter zur Auf
lieferung bei der Poſt übergeben hatte und das für den
Stieſbruder im Lazarett beſtimmt war, auf dem Wege zur
Poſt ſeines Jnhalts beraubt.

Aus der Elſteraue, 14. Juni. Die Trockenheit hat
im Auegebiete am Waſſer ſowie im Walbe an freien Stellen
in der Nähe des Waſſers an den Nachmittagen Fliegenſchwär
me hervorgezaubert, die Millionen zählen. Das Auftreten
dieſes Geſchmeißes war in ſolchen Mengen noch
unbekannt.

Lützen, 12. Juni. Die Ludendorſfſpende hatte in unſerer
kleinen Stadt ein erfreuliches Ergebnis. Die ſtädtiſche Ver
waltung ſpendete 1060 Mark, die Zuckerfabrik 1000
Mark, die Sammlung der Stadt Sparkaſſe ergab 900 Mark
und die allgemeine Haus und Straßenſammlung am 1.
und 2. Juni rund 900 Mark, ſodaß bis jetzt insgeſamt rund
3800 Mark hier zuſammengekommen ſind.

Jeng, 13. Juni. Die Trinkwafſernot unſerer Stadt
nimmt immer bedenklicheren Umfang an. Trotzdem die Be
völkerung im eigenen Intereſſe die Gebote der Waſſerwerks
verwaltung erfüällt, vermag doch der Waſſerſtand in den
Sammelbehältern nicht mehr die Höhe zu erreichen, um das
geſamte Rohrnetz zu ſpeiſen. Obſchon die Hausfrauen ihre
Anſprüche an die Ergiebigkeit der Leitung ſtark herabgeſchraubt
haben und mit einem gelegentlichen bindfadendünnen Strahle
im 2. und 3. Stock zufrieden waren, ſo ſetzte geſtern der
Puls der Leitung in der Johannesvorſtadt gänztich aus.
Den Hilferufen der Bebrängten nachgebend, brachte das
Waſſerwerk um die elfte Stunde einen Fachvertreter auf die
Beine, die den Waſſerſpender auf der Pismarckſtraße öffnete
Und alsbald ſah man dort „das Neueſte, wo man hat.
eine Waſſerpolonäſe, zuſammengeſetzt aus Vertretern beider
lei Geſchlechts. Behutſam, als ob es ſich eine Weinverzap
fung handele, ging man hier mit der Himmelsgabe um.

Thale a. H., 12. Juni. Der bei einer Frau Minna
Freundel in der Poſtſtraße in Thale wohnhaft geweſene
Privatmann Friedrich Wagner iſt am 8. d. M. plötzlich ge
ſtorben. Seine Leiche wurde von der Staatsanwaltſchaft be
ſchlagnahmt und gleichzeitig die Vermieterin verhaftet, da ihr
Verhalten während einer zunächſt nur wegen Unterſchlagung
von Geldbeträgen zum Nachteil der Grben ihres Mieters
gegen ſie eingeleitet geweſene Unterſuchung den Verdacht her

vorgerufen hat, daß Wagner keines natürlichen Todes ge
ſtorben ſei. Feſt ſteht bis jetzt, daß Frau F. den in Thale
anſäſſigen Verwandten des Verſtorbenen erſt ſeinen Tod
mitgeteilt hat, nachdem ſie den geſamten nicht unbeträchtlichen
Varnachlaß und ein Sparkaſſenbuch ſich angeeignet hatte.
Letzters hat ſie ſofort reſtlos abgehoben und iſt dann nach
Quedlinburg, gefahrenwo ſie große Einkäufe gemacht hat.

Tanng (Reuß), 14. Juni. Kommt da ein feingekteideter Herr
gemächlichen Schrittes an einen Bahnhof, den zuſammenge
falteten Ueberzieher über den Arm gelegt. Er verlangte eine
Fahrkarte. Bei dem kontrollierenden Hilfsſchutman ſcheint der
ſo zierlich gelegte Ueberzieher Verdacht erregt zu haben.
Freundlich aber beſtimmt, fordert er den Reiſenden auf, mit
ihm in den Warteraum zu kommen. Da entpuppte fich
dann auch dieſes Kleidungsſtück als gutgefüllte Hamſtertaſche.
Die mit Patentnadeln zuſammengeſteckten Aermel waren die

Giertaſchen, in die Seitentaſchen des Ueberziehers und in
das aufgetrennte Futter waren Butter und andere Sachen
verſtaut worden. Die Auseinanderſetzung zwiſchen den bei
den währte ſo lange, daß der Reiſende ſitzen blieb, die be
ſchlagnahmte Hamſterware aber einem andern als dem beab
ſichtigten Zwecke zugeführt wurde.

Annaburg, 15. Juni. Der Musketier Hermann Schmidt
aus Annaburg verlor im Auguſt auf dem rumäniſchen Kriegs
ſchauplotz infolge Granateneinſchlages in Unterſtand und
Verſchüttung die Sprache, ſo daß er ſich ſeiner Umgebung nur
durch Flüſtern verſtändlich machen konnte. Nachdem Schmidt
faſt Jahr an dieſem Uebel gelitten hatte, beſeitigte jetzt
ein glücklicher Zufall die Sprachſtörung. Jn einem Dorfe
liefen Schmidt unerwartet ein Paar Ferkel zwiſchen die
Beine, bei deren Anblick er ſo heftig erſchrak, daß er die
Sprache wiederfand.

Vermischtes
Der Kaiſer und das Plattdeutſche.

Der niederdeutſchen Vereinigung Quickborn in Ham
burg ließ der Kaiſer mitteilen, daß er warmes verſtänd
nisvolles Jntereſſe für die plattdeutſche Mundart
empfinde und ihre Bedeutung für die Pflege eines ſtarken
Heimatſinnes als Grundlage eines ſelbſtbewußten
deutſchnationalen Bewußtſeins. Als äußeres Zeichen
dieſes Intereſſes ſandte der Kaiſer dem Verein 500 Mark
zur Förderung des Vertriebs plattdeutſcher Schriften in
den Lazaretten.

Sonnenbehandlung der KnochenTuberkuloſe.
Prof. Dr. Auguſt Bier hielt auf der Tagung des deut

ſchen Zentralkomitees zur Bekämpfung der Tuberküloſe
einen Vortrag über die Behandlung der ſogenannten chi
rurgiſchen Tuberkuloſe. Dieſe betrifft Knochen, Gelenke,
Orüſen und Haut. Namentlich Kinder werden von der
Knochentuberkuloſe häufig heimgeſucht und verkrüppeln
oder ſterben nach längerer Krankheit. Bis vor kurzem
kannte man als Heilmittel nur das chirurgiſche Meſſer.
Man entfernte möglichſt alle krankhaften Gewebe, machte
die Kranken aber dadurch gleichzeitig häufig zu Krüppeln.
Seit drei Jahren hat Prof. Bier nun in Hohenlychen eine
Station für die Behandlung mit Sonnenbädern einge
richtet Von 480 Kindern, die dort behandelt wurden. ſind
332 geheilt, 87 veinahe geheilt, 48 blieben unverändert,
und aur 19 gleich 4 Prozent ſind geſtorben. Die Entfer
nung eines Gelenks hat ſich in der ganzen Zeit nicht als
notwendig heransgeſtellt, trotzdem es ſich meiſtens um alte,
vernachläſſigte Fälle handelte. Bier hat die Abſicht. auf
den Hohenlychener Seen ſelbſt eine Station einzurichten,
indem die Kinder auf einem Floß untergebracht werden
ſollen. da die Sonne auf dem Waſſer noch viel wirk

lamer i e

An Bilſenkraut vergiſtet. Jn Schlochau haben zwer
Knaben, Joſeph und Willi Saß, Kinder einer Arbeiter
witwe, Bilſenkraut gegeſſen und ſich derart vergiſtet, daß
die Körper bald blauſchwarz anſchwollen. Aerztliche Hilfe
kam zu ſpät.

In der Oder ertrunken ſind bei Glogau zwei Armie
rungsſoldaten. Der eine war dem andern, als dieſer un
terging, nachgeſchwommen, um ihn zu retten, wurde aber
von ihm mit in die Tiefe gezogen.

Jn Bad Kiſſingen iſt der Fremdenandrang zurzeit
ganz ungewöhnlich groß und erreicht nahezu die Beſucher
zahl der Friedensjahre. Die Hotels und Kurhäuſer ſind
bis zu den Dachzimmern beſetzt und nur in der Altſtadt iſt
da und dort noch ein Zimmerchen zu haben. Kriegs
gewinnlerZeitalter!

Eine Waſſerpolonaiſe gab es in Jena, der altberühm
ten Univerſitätsſtadt. Die Waſſerleitung verſagte teil
veiſe in den Häuſern infolge Trockenheit. Die Behörde
ließ darauf einen Hydranten öffnen, und in langer Polo
naiſe trat das Publikum auf der Straße zum Waſſerholen
an.

Das 4. Opfer. Wir berichteten vor der Verhaftung
eines Gärtners Krings aus Schlich, der 2 Kaufleute und
einen Dienſtmann zum Ankauf von Schmuggelwaren an
die Grenze beſtellte und ſie dann ermordete und beraubte.
Jetzt ergibt ſich, daß der Verbrecher auch eine 49 jährige
Arbeiterin Thereſe Braun aus M.Gladbach ermordet hat.
Ste wurde ſeit Juni 1914 vermißt. Krings hat ſie durch
eine Heiratsanzeige nach Köln oder Düſſeldorf gelockt und
dort ermordet, um ſich ihrer Erſparniſſe zu bemächtigen

Diebesfrechtheit. Daß einer Leder ſtiehlt, iſt heute
nichts mehr Ungewöhnliches. Daß einer dabei dem
Sprungpferd des Turnvereins die Haut herunterzieht, iſt
ſchon in Ausnahmefall. Daß aber der Spitzbube das
ergatterte Leder ausgerechnet dem Turnwart des beſtioh
lenen Vereins ins Haus bringt und zum Kaufe anbietet,
geht denn doch zu weit. Jn Königsſtein brachte dies ein
gewiſſer Herm. Uſinger aus Cröftel fertig; der Trick miß
lang im letzten Augenblick.

Die Granate im Waſſerloch. Jn Liegetrocken bei Gole
dap (Oſtpr.) befand ſich ſeit dem erſten Kriegsjahr auf dem
Acker in einem Waſſerloch eine Granate. Als jetzt mehrere
Kinder, darunter ein Berliner Ferienknabe, ſich mit der
Granate zu ſchaffen machten, erfolgte eine Exploſion und
zerriß den neunjährigen Knaben des Arbeiters Gallina
vollſtändig. Der Berliner Junge kam mit einer leichten
Verletzung am Kopfe davon.

Ueber die Lebensmittelordnung im Sommer wird
der „Dorfztg.“ aus Bayern geſchrieben Es iſt mit einer
fleiſchloſen Woche im Monat ab Juli zu rechnen. Die
Milchverſorgung der Großſtädte wird zum Zwecke der
Fettgewinnung in den Sommermonaten gekürzt werden
müſſen. Da dann viele Kinder auf dem Land ſein wer
den, hofft man, über die Schwierigkeiten in der Vertei
lung hinwegkommen zu können. Die r 7
ſind völlig ausreichend, ſelbſt wenn mit einer ſpäteren
Ernte der Frühkartoffeln zu rechnen iſt. Der Froſt hat
der Kartoffelernte keinen Schaden gebracht. Es iſt eine
reichliche Kartoffelernte zu erwarten, wenn die Dürre ni
doch einen Strich durch die Rechnung macht. Beſonder
Kaffee Erſatz aus Gerſte und Korn wird bald nur noch

in ſehr kleinem Maß zur Verfügung ſtehen. Alles das
aber wird mit Opfermut zu ertragen ſein.

Zur Landbeſtellung. Zur Verhinderung, daß ganze
Ländereien aus Mangel an Vieh und Perſonal brach lies
gen bleiben, werden jetzt auch in einzelnen weimariſchen
Gemeinden, z. B. Ruhla, auf Gemeindekoſten durch orts
anſäſſige Beſitzer ſämtliche Ländereien beſtellt und die
Koſten dann von den einzelnen Grundſtücksbeſitzern wieder
eingezogen. Die Fuhrwerksbeſitzer erhalten aus der Ge
meindekaſſe eine entſprechende Vergütung alsbald ausge
zahlt, die je nach dem Flächeninhalt der Grundſtücke ver
rechnet wird.

Zur Anzügeſammlung verſendet die Bekleidungsſtelle
eine neue Veröffentlichung, worin es heißt, es iſt ſelbſt
verſtändlich daß die Arbeiter die jetzt geſammelte Klei
dung nach ihrem vollen Wert bezahlen müſſen. Es er
ſcheint doch fraglich, ob die Arbeiter das wirklich angenom
men haben, und ob ſie nicht lieber aus ihren bekannten

Huellen ſich dann neue Anzüge beſchaffen werden, als die
gebrauchten Kleidungsſtücke nach dem vollen Wert zu be
zahlen. Eine Umfrage würde vielleicht beachtenswerte
Antwoöorten geben.

Gegen die Beſchlagnahme der Tabakvorräte nahm in
Bremen eine Verſammlung von Zigarrenfabrikanten aus
verſchiedenen Orten des Reiches Stellung. Man lehnte
einen von der deutſchen Tabakhandelsgeſellſchaft gemach
ten Vorſchlag bezüglich des ſogenannnten Ausgleichs
tabaks ab. Die Tabakhandelsgeſellſchaft hat die Ueber

ſchußmengen an ausländiſchem Rohtabak, die bis zum
31. Dezember 1918 nicht verarbeitet ſind, beſchlagnahmt.
Ein Ueberſchuß kommt dadurch zuſtande, daß jeder Fa
hrit genau zugeteilt iſt, was ſie verarbeiten darf.

Neubestellungen
auf den

„Wöchentlichen Anzeiger“
tär VFeuchern und Umgegend

werden von allen Poſtanſtalten, Land
briefträgern, unſeren Austrägern und der
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung jederzeit

entgegengenommen.

Verbreitekſtes Blatt in Htadt und
Bezirk Teuchern

daher

wirkſamſtes JnſertionsOrgan.
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Zehntauſende Eier verdorben. In der letzten Sitzutig
der Hresdener Stadtverordneten wurde der Stadtrat um
Auskunft darüber erſacht, ob es zurreffe, daß einem Unter
nehmen in der Nähe Dresdens kürzlich 50 000 verdorbene
Eier für den Preis von 2000 Mark geliefert worden ſeien.
Stadrrat Arras teilte mit, daß die Stadt überhaupt keine
Eier geliefert habe; doch habe die Einkaufsgeſellſchaft Oſt
ſachſen dem Unternehmen 306000 verdorbene Eier geliefert,
damit daraus Kückenfatter hergeſtellt werde. Es trete ein
großer Verderb der Eier auf, weil keine trockene Holzwolle
zur Vexfügung ſtände und vielfach gebrauchtes Stroh ver
wendet werden müſſe. Auch ſtehe kein eingearbeitetes Pack
perſonal zur Verfügung, ſo daß mehr beim Verpacken an
gebrochen würde. Man müſſe auch den längeren Transport
berückſichtigen, der viel Schaden anrichte. So ſei es gekom
men, daß in den Monaten April und Mai 1917 als bei
der Einkaufsgeſellſchaft Oſtſachſen etwa 20 Millionen Eier
eingegangen ſeien, von 100 Kiſten 35 Kiſten verdorben ge
weſen ſeien. Die verdorbenen Eier ſeien zum Teil nach
Berlin und Hamburg Legangen, damit dort ein Waſchmittel,
eine Art Schmierſeife, hergeſtellt werde.

Die Waiſen vom Frieſenſteinhof.
Eine Erzählung aus den ſchleſiſchen Bergen von

Gerhardt Büttner Fortſetzung.
„Nein“ ſagte der Portier.

So ſtellt die Bahre im Magazin ein. Wo ſind die
Geretteten?“

Während der Portier und einige andere Grubengenoſſen
den erſten Befehl ausführten, traten die Gerufenen zu Di
rektor Stokoſch. Er ſah ſich jeden vom Kopf bis zum Fuß
an als wollte er ſagen: iſt einer von euch etwa fahrläſſig
unten zu Werke gegangen denn nach einem bloßen Wet-
terſchlag ſteht dieſes Unglück gar nicht aus. Aber dann
drückte er leicht jedem ſeiner Leute die Hand.

„Abtreten
Die Unterſteiger, Förderer und Knappen vor ihm machten

Kehrt. Dann begann die Menge den Zechenhof zu räu
men.

„Frau Kaßner, Unterſteiger Demmig, Tiſchler Katterwe!“
Des Direktors Stimme klang noch einmal laut in die Runde.

Die Frau des verunglückten Kutſchers und der Unterſtei
ger folgte ihm, Katterwe war nicgends mehr zu ent
decken.

Frau Kaßner ſagte, daß er ſich bereits entfernt habe,
als der Direktor ihr ſelbſtadie Haud gereicht hätte. Ziem

vom 15. Juni 1918 zu der Bekanntmachung Nr. A. 8/1.
ſchlagnahme, Enteignung und Meldepflicht von Einrichtungsgegenſtänden bezw. freiwillige Ablieferung auch von
anderen Gegenſtänden aus Kupfer, Kupferlegierungen, Nickel, Nickellegierungen, Aluminium und Zinn veröffent

licht worden. tMagdeburg den 15. Juni 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende Beneral des IV. Armeekorps.

Sontag,
Generalleutnant.

Außer ihr wollte es niemand bemerkt haben.
Der Direktor aber ſchritt mit den beiden Gerufenen

dem Hauptbureaugebäude zu, während ſich der Zechenhof im
mer mehr leerte. Als die Leute, welche mit dem Portier
die Bahre im Magazin eingeſtellt hatten, zurückkehrten, war
alles tot und ſtill um ſie her. Noch eine Weile ſtanden
ſie beiſammen und beſprachen die Fährlichkeiten des heutigen
Tages, und dann gingen auch die Männer und ließen den
Portier ſeinen Dienſt bis zum Abend beenden, um welche
Zeit er von der Nachtzechenwache abgelöſt werden mußte.

3. Kapitel.
Der Abend lag über den Bergen und Tälern, und dro

ben auf dem Frieſenſteinhofe ſchimmerte matt der Schein
der Stubenlampe aus den Fenſtern der Lepachbaude am
Erdboden vor derſelben und an den Stämmen und den nie
deren Aeſten der Föhren wieder, die vor der Behauſung ihr
jahrzehntelanges Daſein friſteten.

Vier Menſchenkinder hielten am alten Tiſche in der Flur
küche ein karges Totenmahl, die vier die eben erſt heimge
kehrt waren von dem Schmiedeberger Friedhofe, der nun
auch für dieſe Bergmenſchen etwas mehr geworden war, als
nur ein Ort bei dem man des Abends wenn's dunkelt, mit
heiliger Scheu vorbeiwindert.

Der Vater ſaß gegenüber Roſel und beſprach mit ihr
die Predigt des Pfarrers: Chriſtel und Franzel aber
drückten kindliche Anſichten über die Verwandten ans dem
Dorfe Quirl und aus Schmiedeberg aus, die ſte heute beim
Begräbnis geſehen hatten.

Da zuckte Roſel plötzlich zuſammen.
„Es hat geklopft, Vater
„Du wirſt dich täuſchen, ich habe nichts gehört.
Reinhold Lepach horchte gleichzeitig auf.

Kein Laut war zu vernehmen. So ſprach er weiter zu
Roſel über noch ſo manches, was der Pfarrer gemeint hatte.
Darüber, daß man den Kopf nie hängen laſſen ſoll, wenn
Schickſalsſchläge kommen und daß ſolche zumeiſt auch gött
licher Prüſſtein ſeien. Und dann über die Zukunft. Er,
der Vater ſolle nun eine zweifache Pflicht gegen ſeire Kin

der erfüllen
rauhe, ſtraffe Vaterhand und dann die weichere mütterliche
Teilnahme an den Kleinigkeiten des Lebens, das Mutter
auge, das auch in Herien zu leſen verſteht und die Mutter
hand, die manchmal zart über den Kindesſcheitel ſtreicht und
dort beſchwichtigend hilft, wo die Vaterhand ſtrafen würde.

Roſel zuckte wieder zuſammen.
Bauer Lepach erhob ſich.
„Jetzt hat es wirklich geklopft,“ ſagte er, „will einmal

nachſehen, wer noch ſo ſpät den Weg auf den Frieſenſteinhof

Betr. Verkehr mit Frühkartoſffeln.
Zur Durchführung der Verſorgung der Bevölkerung mit Früh

kartoffeln wird auf Grund des Artikels I 121 der Bekanntmachung zur
Ergänzung der Bekanntiachung über die Errichtung der Preisprüfungs
ſtellen und die Verſorgungsregelung vom 25. September 1915 vom 4.
Rovember 1915 (R. G. Bl. S. 728) folgendes angeordnet:

1

Die Verladung von Frühtartoffeln in Waggonladungen iſt nur
der Kreiskartoffelſtelle Weißenfels G. m. b. H. in Weißenfels und den
von ihr beanftragten Perſonen geſtrt

Die Ausfuhr von Frühkartoffeln aus der Provinz Sachſen nach

Orten außerhalb der Provinz als Stückgitt, auf Fuhrwerk oder auf Schif
fen iſt nur mit Genehmigung des Kreiskommunalverbandes zuläſſig.

3

Wer den in S 1 und 2 getroffenen Anordnungen zuwiderhandelt,

wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500
Mark beſtraft.

Bartels, Königl. Landrat.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

den Ernährer und Erzieher, die immer etwas

nimmt. Haſt wohl die Türe abgeſchloſſen, Roſel, daß nie
mand hereinkann biſt gar ſo ängſtlich. Ich habe die gan
e erſte Racht bei eurer Mutter geſeſſen und mich gar nicht
zefürchtet. Wo haſt du denn nur das Gruſeln gelernt

„Hier ſind die Schlüſſel, Vater
„S), auch noch abgezogen haſt du die

wirklich nicht nötig geweſen
Das Schlüſſelbund raſſelte in ſeinen Fingern. Während

es nochmals pochte, erehte er gerade das Türſchloß auf und
öffnete. Das Licht aus der Flurküche fiel auf den Ankömm
ling.

„Je nun, Herr Katterwe Ja, wie kommen denn Sie
noch ſo ſpät hier auf

„Nichts für ungut, Herr Lepach. Jch wäre ja ſchon
zum Begräbnis erſchienen aber

(Fortſetzung folgt.)

Großes Hauptquartier, den 17. 1918.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht,
Rege Erkundungstätigkeit führte an vielen Stellen der

Front zu heftigen Jnfanteriegeſechten.
Südweſtlich von Ypern und beiderſeits der Somme lebte

die Gefechtstätigkeit am Abend auf.
Heeresgruppe Deutſcher Krouprinz.

Auf dem Kampffeld ſüdweſtlich von Noyon nahm die
Artillerietätigkeit am Abend an Stärke zu.

Zwiſchen Ourcq und Marne machten wir bei örtlichen
Unternehmungen 120 Gefangene.

Die Geſchützbeute aus unſerem Vorſtoß zwiſchen Mout-
didier und Noyon hat ſich von 150 auf mehr als 300, da
bei ſchwerſtes Kaliber erhöht. Die Beute an Maſchinengewehren
betragt weit über 1000.

Heeresgruppe Gallwitz
Zwiſchen Maas und Moſel fügten wir den Amerikanern
durch Vorſtoß beiderſeits von Cio rag Verluſte zu und
zerſtörten eine ihrer Stellungen.

Heeresgruppe Generalfeldmarſchall Herzog Albrecht
Erkundungsabteilungen holten in den Vogeſen und im

Sundgau Gefangene aus franzöſiſchen und amerikaniſchen
Gräben.

Geſtern wurden 8 feindliche Flugzeuge und 8 Feſſel
ballone zum Abſturz gebracht.

Das wäce aber

Juni

18 K. R. A. vom 26. März 1918, betr. Be 4 2Tiere ür die vielen Beweise auf-
2 a Tintenpnlver richtiger Teilnahme beim Be-
T zur Herſtellung von beſter T gräbnis unserer teueres Ent-
e Tinte S schlatenen Allen herzlichen
zu haben bei l Das e3 e Otto Lieferenz bie tieftrauernde

Kriegsbetſtunde. 20000090000000 e rerMittwoch d. 19. 6. 18. 3 Zaschendorf im Juni 1918.Gröben abends 9 Uhr. Oberpfr. F ahrpläme
Plagemann. empfiehlt Otto Lieferen;G ſucht zum 1. Oktober eine

Von4 Räume, von einem Beamten,
der zum I. Oktober nach hier verſetzt
wird. Meldungen an die Geſchäfts
ſtelle ds. Blattes erbeten.

Ein junges durchaus zuverläſſiges

Mädchen
ſucht zum 1., Juli

ſtellt ein

Achtung!

Arbeiter und Frauen
Achtung!

Guſt. KHoffmann, Brobſteiſtr. 8.

Frau Grunert, Keutſchen.
Elektro MRotoren für Fraähdruſch.

Das Kriegsminiſterium Waffen und Munitionsbeſchaffungsamt, Berlin
W. 15 Kurfarſtendamm 193,/4 weiſt darauf hin, daß im Vorjahr bei der
Beſchaffung von Elektro Motoren für den Frühdruſch die Erfahrung ge
macht worden ſei, daß die Anordnungen an dasſelbe Abt. R3 erſt herangetreten
ſeien, als die Irühdruſchperiode bereits begonnen hatte. Falls im Kreiſe die
Elektro Motoren der Dreſchmaſchinen noch nicht überall betriebsfähig ſein ſoll
ten oder etwa die Einſtellung neuer Motoren erforderlich wird, bitten wir die
Landwirte ſich rechtzeitig an das Waffen und Munitionsbeſchaffungsamt,
Berlin W. 15 Kurfürſtendamm 193/4 zu wenden.

Kriegswirtſchaftsſtelle Landkreis Weidenfels.
J. V. Reinhardt, Hauptm. d. R.

Die Gewerbeſtenervolle der Stadt Teuchern für das
Rechnungsjahr 1918 liegt in der Zeit vom 20. Juni bis 4. Juli ds. Js.
in der Kämmereitaſſe zur Einſicht offen.

Wir weiſen darauf hin, daß die Einſichtnahme nur den Steuer
pflichtigen des Veranlagungsbezirks geſtattet iſt.

Teuchern, den 15. Juni 1918.
Der Magiſtrat. Zimmermann.

Ratlauf-Schutzimpfungen.
Im Jntereſſe der wirkſamen Bekämpfung des Rotlaufes will der

Kreisausſchuß eine Schutzimpfung der Schweine vornehmen laſſen.
Die ſämtlichen durch die Jmpfung entſtehenden Koſten ſind auf Kreismittel

übernommen worden.
Wir erſuchen alle Beſitzer von Schweinn, die die Jmpfung aus

führen laſſen wollen, ſich im Stadtverordneten Sitzungsſaale innerhalb 8
Tagen zu melden und hierbei die Zahl der zu impfenden Schweine anzugeben.

Teuchern, den 17. Juni 1918.
Der Magiſtrat.

Verkauf von Frühgemüſe.
In dem Geſchäft der Witwe Haferkorn hier kommt von heute ab

Frühgemüſe (Schotenerbſen und Frühzwiebeln) zum geſetzlichen Klein
ha delspreiſe, der durch Aushang im Geſchäft bekannt gegeben wird, zum
Verkauf.

Teuchern, den 17. Juni 1918.

Zimmermann.

Der Magiſtrat. Zimmermann.

Leute
werden ſofort angenommen.

Trocknungsfabrik
Teuchern

2 Häuer, zum Abfahren
der ſchiefen Ebene,

Leute, Männer und Frauen
werden zum Baggerbetrieb, ſowie
Kohlentagebau ſofort angenommen.
Meldungen ſind beim Oberſteiger
Grahl im Contor der Trocknungs
fabrik anzubringen

Oelfabrik Guſtav Kindt u. Co.

Kächeyabfälle
zu kaufen geſucht.

Zeitzerſtr. 10.

TäglichfriſchgepflüciteKirſchen

im Schortauer Pappelgraben
A. Ronneberger.

Säuglingsfürſorge.
Am Mitiwoch, den 19. Juni nach

mittags 3 Uhr Beratungsſtunde
ähr mitund Verteilung von

teln im alten Schulhauſe.

Auch unsere Hoffnung auf ein Wiedersehen ist
vernichtet

Am 13. Juni erhielten wir die Trauernachrieht, dass
unser lieber Sohn, Bruder und Neſfe der

Soldat

Emil Maul
in einem Infanteriegefechte nach einer, in den schweren
Kämpfen südwestlich Reims erlittenen Verwundang, in
einem Feldlazarett den Heldentod gestorben ist.

Die trauernde Familie
Karl Maul

nebst fallen Verwandten.

Feuchern, d. 17. Juni 1918.

Vergebens ist nun alles Hoffen
Auf eine frohe Wiederkehr,
Da die Granate Dich getroffen;
Ach, diese Hoffnung ist nicht mehr.
So rub' nun sanft in fremder Erde
Von diesen schweren Kämpfen aus,
Uns ist nun nimmehr beschieden
Ein freudig Wiedersehn zu Haus.

Lieber Sohn möge Dir die fremde Krde leicht sein.

Dem Auge fern, dem Herzen ewig nahe.

Schriſtleitung, Druc und Verlag Dito Vieſerenz, Teuchern
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